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Ein Mordversuch als wahnhafte parasuizidale Handlung
T. Stompe

Einleitung

Entgegen früheren Annahmen zeigten Untersuchungen der
vergangenen 20 Jahre, dass bei einem Teil der Menschen, die
unter Schizophrenie leiden, das Risiko für Gewalttaten erhöht
ist [1, 2]. Dass vor allem der schizophrene Wahn zu schweren
Aggressionshandlungen führen kann, ist aus der Literatur
geläufig [3–10]. Verfolgungs- und Eifersuchtswahn sowie
wahnhafte Personenverkennungen fördern die Gewalttätig-
keit schizophrener Patienten [4–6]. Böker und Häfner [7] fan-
den einen Zusammenhang zwischen dem Grad der Systemati-
sierung und der Wahrscheinlichkeit, eine Gewalttat zu bege-
hen. Cheung et al. [4] berichteten, dass schizophrene Patien-
ten im Vorfeld der Tat signifikant häufiger unter Verfol-
gungsideen litten, nichtgewalttätige hingegen häufiger unter
Größenideen. Straznickas et al. [8] bemerkten, dass 29 % der
Attacken von schizophrenen Patienten gegen Ehepartner durch
Verfolgungswahn motiviert waren. D’Orban und O’Connor
[9] fanden in einer Untersuchung an Frauen, die einen Eltern-
teil getötet hatten, einen kausalen Zusammenhang zwischen
Verfolgungswahn, hypochondrischem Wahn und der Tat.
Typischerweise fühlten sich Patienten mit einer paranoiden
Schizophrenie, die ein Tötungsdelikt begingen, bereits län-
gere Zeit vor der Tat von bestimmten Personen ihrer Umwelt
bedroht, ein Phänomen, das von Link et al. [10] mit dem Ter-
minus „Threat“ bezeichnet wurde. Der vermeintliche Verfol-
ger wird in einem subjektiven Akt der Notwehr verletzt oder
getötet. Es gibt allerdings immer wieder Fälle, die anderen
psychopathologischen Gesetzen folgen.

Im Folgenden wird der Fall eines inzwischen 52-jährigen
Mannes geschildert, der sich bereits seit 1993 in der Maßnah-
me nach § 21/1 Strafgesetzbuch (StGB) befindet. Es wird zu
zeigen sein, dass sich Herr S. parallel zu seiner realen Exis-
tenz eine Wahnbiographie erschaffen hat. Zum Zeitpunkt des
Delikts berührten sich die beiden Biographien für kurze Zeit,
um danach wieder auseinanderzudriften. Die folgende Fall-
vignette basiert auf einer Vielzahl von Explorationsgesprä-
chen, die im Laufe der Zeit in der Justizanstalt (JA) Göllers-
dorf stattfanden.

Kasuistik

Reale Biographie bis zum Delikt

Herr S. wurde 1957 geboren. Der Vater war Eisenbahner, die
Mutter arbeitete als Hilfskraft in einem Pflegeheim. Der Vater
war 4 Jahre jünger als die Mutter. Die Eltern lebten seit dem
4. Lebensjahr des Patienten getrennt, die Ehe wurde in den
1970er-Jahren geschieden. Herr S. ist das zweite von 4 Ge-
schwistern (2 Brüder, eine Schwester). Die Familienanam-
nese ist unauffällig. Die Geburt von Herrn S. verlief normal,
es sind keine Entwicklungsverzögerungen bekannt. Er be-
suchte 4 Jahre Kindergarten, 4 Jahre Volksschule und absol-
vierte die HTL im Fach Gebrauchsgraphik. Nach Ableistung
des Präsenzdienstes arbeitete Herr S. bei verschiedenen Bau-

firmen, dazwischen bezog er Arbeitslosengeld bzw. Not-
standshilfe. Es sind keine länger dauernden Beziehungen be-
kannt, sexuelle Kontakte hatte er ausschließlich mit Prostitu-
ierten. Die Erkrankung setzte Ende der 1970er-Jahre nach der
Bundesheerzeit ein. 1979 wurde Herr S. erstmals in das regio-
nale psychiatrische Krankenhaus eingewiesen, nachdem er
seine Mutter bedroht hatte. Bis zum Delikt im September
1992 folgten 8 weitere Aufnahmen.

Während sich in der Biographie des Herrn S. bis zum Krank-
heitsbeginn keine sonderlichen Auffälligkeiten finden, baute
er sich seither eine komplexe Wahnbiographie auf, die nahezu
jedes Lebensereignis unter einem gänzlich anderen Licht er-
scheinen lässt.

Wahnbiographie bis zum Delikt

Herr S. wurde im regionalen Psychiatrischen Krankenhaus
geboren, sein eigentlicher Vater ist Adolf Hitler, der sich zu
Kriegsende nicht umgebracht hatte, sondern als Geisteskran-
ker dort aufgenommen gewesen war. Er selbst hatte einen
Zwillingsbruder, seine leibliche Mutter hatte versucht, die
Kinder in Sicherheit zu bringen, als die Nazihetze begonnen
hatte. Sein Zwillingsbruder wurde der Familie S. anstelle
eines tot geborenen Kindes unterschoben, während er selbst
ausgeflogen und von einem Flugzeug über dem Amazonas
abgeworfen wurde. Er wurde von Indianern vom Stamme der
Jeschuas („die guten Fischer“) gefunden und aufgezogen.
Mit 13 Jahren kam er nach Argentinien, wo er den Auftrag
erhielt, einen Lastwagen mit Nitroglyzerin zu einer brennen-
den Ölquelle zu fahren. Nach erfolgreicher Erledigung dieser
Aufgabe erhielt er als Dank die argentinische Staatsbürger-
schaft. Danach reiste er nach England, wo er im Falklandkrieg
U-Bootkommandant war, was ihm die englische Staatsbür-
gerschaft einbrachte. In England verbrachte er 3 Jahre und er-
hielt eine Ausbildung zur Naziabwehr. Dies war der Wunsch
Hitlers, seines leiblichen Vaters, den dieser ihm auf einen Zet-
tel geschrieben und in die Windel gesteckt hatte. Er wollte
damit die Auswüchse des von ihm geschaffenen Naziregimes
durch seinen Sohn liquidieren lassen. Seit dieser Zeit ist
Herr S. Guerillakämpfer und bekämpft die Nazis auf der gan-
zen Welt. Er hatte viele Frauenbekanntschaften, mit den meis-
ten der Frauen war er auch verheiratet. Er hat 26 und mehr
Kinder und 120 Enkelkinder auf der ganzen Welt verstreut.
Auf seinen Reisen kam er wieder nach Argentinien, wo er
als Goldgräber arbeitete. Er wurde fündig und kaufte von
einer Indianerfamilie die originale Bibel mit den wahren
Namen Gottes. Diese Bibel war ursprünglich im Vatikan von
Columbus gestohlen worden, der vor den Italienern flüchten
musste und bei dieser Gelegenheit die Neue Welt entdeckte.
Die Bibel fiel jedoch ins Meer und wurde durch die Brandung
an Land gespült, wo sie ein Indianer fand und von Generation
zu Generation weitergab. Eine mündliche Überlieferung der
Indianer besagte, dass einst ein weißer Mann kommen werde,
um diese Bibel zu kaufen. Es war ihm bestimmt, dieser Mann
zu sein. Die wahre Bibel ist 3-sprachig: Hebräisch, demotisch
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und griechisch, sie ist reich bebildert. Als Herr S. wieder nach
Österreich zurückgekehrt war, lernte er mit einem seiner
Söhne diese Sprachen und übersetzte die wahre Bibel ins
Deutsche; teilweise sind die Inhalte ähnlich der uns bekannten
Heiligen Schrift, teilweise musste er jedoch erhebliche Ab-
weichungen registrieren. Die ursprünglichen italienischen
Besitzer der wahren Bibel erkannten diese als ein machtvolles
Instrument und waren nicht bereit, diese Macht mit den übri-
gen Menschen zu teilen.

Kernstück der wahren Bibel sind der Schöpfungsbericht so-
wie die Genealogie und die wahren Namen Gottes. In diesem
mythologischen System gibt es 5 Götter, 2 Gute und 3 Böse.
Die guten Götter entsprechen Gottvater und Gottsohn, wobei
der wahre Name Gottvaters „Jah, preisen tut weh“, der wahre
Name des Sohnes „Komm, rüste uns“ ist. Die bösen Götter
sind die Enkel Gottvaters bzw. die Söhne Jesu und haben die
Namen Luzifer, Satan und Teufel. Sie waren böse vom Anbe-
ginn der Zeiten an. Gezeugt wurden sie mit übernatürlichen
Frauen. Diese sind namenlos, da die göttlichen Hierarchien
patriarchalisch geordnet sind. Zum Sündenfall kam es, weil
sich eine der Göttinnen durch die bösen Götter, die sich in
Gestalt einer Schlange genähert hatten, überreden ließ, mit
ihnen zusammen „Aoka“ zu essen. Aoka ist der Name einer
Droge, die Menschen in Tiere verwandelt. Dieser Drogen-
rausch bewirkt einen außerordentlichen Bewegungsdrang und
animalische Kräfte. Durch den Sündenfall der Frau entstand
die Polarität, die die Welt seither beherrscht. Auf der einen
Seite stehen die Eigenschaften gut, logisch, männlich, auf der
anderen Seite böse, unlogisch, weiblich. In diesem System ist
schlecht nicht böse, da schlecht in sich logisch ist und daher
auf die Seite des Männlichen gehört. Wir Menschen leben
gegenwärtig im Zeitalter der Frauen, wodurch sich die vielen
Kriege erklären. Das Zeitalter der Frauen dauert 6660 Jahre,
danach wird es durch das friedvolle Zeitalter des Mannes
abgelöst. Durch den Sündenfall hat sich die Zeitrechnung um
2 Tage verschoben.

1982 reiste Herr S. nach Österreich, um hier in der Heimat
seines Vaters eine Antinazibewegung zu gründen. 1986 kam
es an der Grenze zwischen Österreich und Bayern zu einer
riesigen Schlacht zwischen Neonazis und der Antifa. Diese
Schlacht wurde von den antifaschistischen Kräften gewon-
nen. Auf der Seite der Neonazis gab es 600.000 Tote. Dieses
Blutbad wurde von der österreichischen Regierung verschwie-
gen, um nicht noch mehr Unruhe ins Land zu bringen. In
Oberösterreich weiß jedoch jeder darüber Bescheid. Herr S.
wurde in dieser Schlacht durch eine Kugel in die Herzspitze
getroffen, die dort stecken blieb. Durch diese Verwundung
änderte sich sein Leben radikal. In dieser Zeit fand er in einer
Telefonhütte einen Pass mit dem Foto seines Zwillingsbru-
ders, der an Schizophrenie erkrankt und im psychiatrischen
Krankenhaus aufgenommen war. Er entschloss sich, seinen
Zwillingsbruder zu befreien, indem er mit diesem die Identität
tauschte. Der befreite Zwillingsbruder wurde aber bald darauf
von der letzten Frau von S. getötet. Er selbst litt seit dem
Herzschuss unter erheblichen Schmerzen, das Leben war ihm
unerträglich geworden, oft hatte er an Selbstmord gedacht, da
er jedoch auserwählt war, wusste er, dass er sich nicht selbst
töten konnte. Zu Hause nahm er wieder Kontakt zu seiner
Mutter auf, die inzwischen in einem Pflegeheim lebte.

Delikt

Aus dem Polizeiakt geht hervor, dass Herr S. bei einem
Besuch der Mutter Bewohner des Pflegeheims, in welchem
die Mutter wohnte, attackierte. Er leistete den eintreffenden
Polizeibeamten Widerstand, drohte verbal und schließlich mit
einem Messer. Erst nach einem gezielten Schuss mit der
Dienstwaffe in den linken Oberschenkel konnte er überwältigt
werden. Herr S. meinte dazu, dass er diese Situation absicht-
lich herbeigeführt hatte. Er wollte, dass ihn ein Polizist
erschießt, damit er endlich von seinen Schmerzen erlöst ist.
Das Gericht folgte den Empfehlungen des Gutachters, Herr S.
wurde gemäß § 21/1 StGB wegen versuchten Mordes in die
Maßnahme nach § 21/1 StGB eingewiesen. Seit 1995 befindet
er sich in der JA Göllersdorf.

Reale Biographie seit dem Delikt

Nach einem kurzen Beobachtungsaufenthalt an der Akut-
station der JA Göllersdorf wurde der Patient auf eine Wohn-
station verlegt, wo er seit nunmehr 15 Jahren lebt. Äußerlich
betrachtet verhält sich Herr S. völlig unauffällig. Im Sommer
arbeitet er regelmäßig und selbständig im Garten, in der übri-
gen Zeit des Jahres ist er Stationsreiniger. In der Freizeit be-
schäftigt er sich mit Lesen oder Fernsehen. Auf Ansprache ist
er freundlich, aber etwas verhalten. Von den Mitinsassen wird
er in hohem Maße respektiert. Während begleiteter Sozial-
ausgänge erwies er sich als kompetent, mit dem Stationsper-
sonal gab es nie Probleme. Die Medikation hat sich in den
vergangenen Jahren kaum geändert. Auffällig ist lediglich,
dass er alle Versuche, die Entlassung einzuleiten und einen
sozialen Empfangsraum zu finden, ruhig aber bestimmt abge-
lehnt hat.

Wahnbiographie nach dem Delikt

Das schmerzhafte Projektil wurde durch ein Gebet aus der
wahren Bibel von Gott beseitigt. Auf die Frage, um welchen
Gott es sich handle, gibt Herr S. an, mit 144.000 weiteren
Anhängern der Religion „Die Gerüsteten“ anzugehören. Jede
Nacht schickt er seine Seele auf die Reise, um seine Anhänger
in der Lehre der wahren Bibel zu unterrichten. Göllersdorf
möchte er nicht mehr verlassen. Draußen seien die Zeiten hart
geworden: Arbeitslosigkeit, Hungersnöte, die Schweinegrippe.

Er selbst ist Polizist und Schlossbesitzer. Das Schloss in
Göllersdorf hat er durch einen legalen Wettschein erworben.
13 Freunde, die er aus der politischen Gefangenschaft in
Argentinien kennt, befinden sich hier in Göllersdorf. Damals
sind sie alle mit einem U-Boot nach Großbritannien geflüch-
tet, wo er selbst eine Karriere als Fußballer begann. Nun sind
alle 13 Freunde hier, bis auf einen Verräter, der mittlerweile
verunglückt ist. Die Angestellten in der JA Göllersdorf sind
der verlängerte Arm von Kriminellen. Angehörige stecken
ihre Söhne hier in Verliese, zusätzlich zu Medikamenten wür-
den auch „Medien“ verabreicht werden. Medien sind Nerven-
gifte, die psychische und physische Krankheiten erzeugen,
damit die Patienten hier keine weitere Gefahr darstellen kön-
nen. Der ärztliche Leiter der JA Göllersdorf ist sein Halb-
bruder väterlicherseits, er hofft daher, dass dieser dafür sor-
gen wird, dass er weniger Medien verabreicht bekommt. Es
existiert allerdings nur mehr der Geist seines Halbbruders. Es
ist ein Fleisch- und Blutgeist, der echte Halbbruder brachte
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sich vor einiger Zeit um, da er von Geheimpolizisten verfolgt
wurde. In den vergangenen Jahren ist Herr S. nach eigenen
Angaben etwas müde geworden, da seine Arbeit als Geheim-
polizist sehr anstrengend ist. Er selbst ist vor Kurzem Urgroß-
vater geworden und hat eine 2-stellige Zahl an Enkelkindern.

Diskussion

Herr S. leidet seit seinem 19. Lebensjahr unter einer paranoi-
den Schizophrenie (ICD-10: F20.0; DSM-IV: 295.3). Nach
dem Klassifikationssystem nach Leonhard weisen die Konfa-
bulationen und Erinnerungsfälschungen, aus denen ein kom-
plexes Wahngebäude aufgebaut ist, auf das Vorliegen einer
konfabulatorischen Paraphrenie hin [11]. Mit Beginn seiner
Erkrankung schuf sich Herr S. eine eigenständige Wahnwelt,
die wenige Berührungspunkte mit seinem realen Dasein auf-
weist. Es zeigt sich ein im Kern systematisierter paralogischer
Wahn mit märchenhaft-phantastisch ausgestatteten Größen-
ideen. Auch nach einem Krankheitsverlauf von inzwischen 30
Jahren werden Teilbereiche immer wieder konfabulatorisch
umgebaut. Einzelne Schichten der Wahnfabel lassen sich teil-
weise auf kulturell bekannte Inspirationsquellen zurückfüh-
ren (Filme, Abenteuerromane und Bibelerzählungen), teil-
weise handelt es sich um imaginatives Material, das sich zu
einer Wahnerzählung verdichtet hat. Die latenten Inhalte die-
ser Wahnfabeln lassen 2 Kernthemen erkennen. Der erste
Themenbereich ist die eigene personale Identität, der zweite,
mit dem ersten verbunden, ist die Abstammung. Jedes dieser
Themenfelder umfasst sowohl profane als auch religiöse As-
pekte, die teilweise nebeneinander geführt, teilweise mitein-
ander verschränkt sind. Im Themenbereich der eigenen Iden-
tität entwickelte Herr S. als profanen Strang die Vorstellung,
ein Abenteurer und Geheimagent zu sein, der mit verschie-
densten Aufgaben betraut ist, als Anführer der von ihm be-
gründeten Antifa Schlachten schlägt etc. Im religiösen Teil
des Wahngebäudes ist S. ein von Gott Berufener, der den ihm
vorgegebenen Weg der wahren Bibel beschreitet und dadurch
große sakrale Macht erlangt hat.

Im Themenbereich der Abstammung zeigen sich ebenfalls ein
profaner und ein religiös-mythischer Erzählstrang. Zum einen
bestreitet Herr S. die reale Elternschaft seiner Eltern. Sein
Vater sei in Wirklichkeit Adolf Hitler, seine Mutter dessen Ge-
liebte. Aus einer früheren Krankengeschichte geht hervor, dass
er eine Zeitlang meinte, seine Mutter sei die Tochter Lenins.
Die Menschen, die sich als seine Eltern ausgeben, seien die
Adoptiveltern seines Zwillingsbruders. Er sieht sich anderer-
seits als der unmittelbare, jedoch nicht göttliche Nachfahre
der „Bewahrer der echten Lehre der wahren Bibel“. Dieser
Abstammungswahn trägt deutlich Züge der Mechanismen,
die von Freud im „Familienroman der Neurotiker“ beschrie-
ben wurden. Freud und später Lacan schildern, dass durch
Verleugnung der Realität die Allmacht der Eltern vor dem sich
entwickelnden Realitätsbewusstsein gerettet wird [12, 13].
Vorzugsweise findet man diese Gestaltungen in der Spätkind-
heit im Übergang zur Pubertät, woraus zum Teil auch der tag-
traumartig-fantastische Charakter des Wahns erklärbar ist. Im
Gegensatz zu den von Freud beschriebenen neurotischen Fan-
tasien ist die Erzählung von S. wahnhaft verfestigt und wird
durch Wahnerinnerungen und Konfabulationen weiter neu
ausgestaltet. Positive und negative Charaktere finden sich so-

wohl im religiösen als auch im profanen Themenkreis der
Wahnerzählung. Die negativen Kräfte bleiben weitgehend
anonym, die positiven sind individualisiert.

Im Leben von Herrn S. erfüllt das Wahngebäude kompensato-
rische Funktionen. Der immer schon zurückgezogene einzel-
gängerische Patient erlebt sich als tollkühner Abenteurer.
Beziehungslosigkeit und Unfähigkeit, intime Beziehungen
einzugehen, werden im Wahn in das Bewusstsein verwandelt,
ein Frauenheld zu sein. Die ambivalente Haltung zu Frauen
zeigt sich allerdings in der privaten Mythologie des Patienten.
Auf diese Weise werden sowohl narzisstische als auch libidi-
nöse Bedürfnisse imaginär befriedigt. Die in der Erzählung
vorkommenden logischen Verwerfungen werden von Herrn S.
teilweise nicht erkannt, teilweise wird in neue Konfabulatio-
nen ausgewichen.

Der Leidensdruck durch die Koenästhesien und die darauf
aufbauende hypochondrisch-nihilistische Idee, eine Kugel im
Herzen zu haben, führten für kurze Zeit die Wahnwelt und die
reale Lebenswelt des Patienten zusammen. Unheilbar krank
und unsägliche Schmerzen leidend, entschloss sich Herr S.,
seinem Leben ein Ende zu bereiten. Da er aufgrund seiner hei-
ligen Natur nicht in der Lage war, sich selbst zu töten, schuf er
eine Inszenierung, indem er einen Polizisten in der Erwartung
bedrohte, von diesem erschossen zu werden. Tatsächlich wur-
de er angeschossen und in die Maßnahme nach § 21/1 StGB
eingewiesen. Seit 1995 befindet er sich in der JA Göllersdorf,
wo sich Wahnwelt und Realität rasch wieder trennten. In sei-
ner Wahnwelt ist Herr S. noch immer ein religiöser Führer,
der seinen Geist nächtens auf Reisen schickt, er ist der Besit-
zer des Schlosses. Seine eigentliche Existenz als im Maßnah-
menvollzug Untergebrachter verliert im Vergleich zu seiner
imaginierten Existenz vollständig an Bedeutung, es gibt für
ihn keinen Leidensdruck, solange ihm die Realität in Gestalt
einer drohenden Entlassung nicht zu nahe kommt.
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